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innern, da{fß die letzte Wirklichkeit der Geschichte seiner Beobachtung und seinem
Urteil 1Sp» un sich SAl 1M Sınne VO) Exodus 3‚ 5» ZUTL: historischen und
mitmenschlichen Räson rufen lassen.

Heidelberg Kurt-Vıctor Selge

Bruno Bauer: Feldzüge der reinen Krıtik. Nachwort VO  w} Hans-Martın
Saß Theorie Frankfurt (Suhrkamp) 1968 278% S: kart e
Die handliche und preiswerte Textausgabe nthält acht Zeitschriftenautsätze

Bruno Bauers Aaus den Jahren C w 1e€e Zut yewählte Auszüge AusSs der als
NtWwWOrTt auf den Entzug der venı1a egendi gedachten Prozeßschrift „Die gzute Sache
der Freiheit un: meılne eigene Angelegenheıit“ (1842) Es 1St csehr begrüßen, daß
hiermit (40 Jahre nach den Editionsbemühungen Ernst Barnikols) weıtere,
schwer erreichbare, Bauer-Texte zugänglich gemacht sind. Der dem Bändchen BCHE-ene Tıtel verwelst aut das Auswahlprinzip des Hise die Aufsätze sollen Bauers
„Modell VO]  3 Kritik und Änderung politischer Unrechtsverhältnisse für die Diskus-
sS10N ber Strategie un Taktık der Kritik 1ın der modernen Gesellschaft bereitstel-
len  CC In eiınem essayıstischen „Nachwort“ 8 skizziert Hans-Martın
Sa Gegenstand un: Form der Bauerschen Kritik 1in den frühen vlerzıger Jahren.
Der 1n diese Zeıt fallende Bruch 7zwischen arl Marx un Bauer wiıird dahin
interpretiert, da:; sıch. Bauer 1n jener Phase seiner schriftstellerischen Wirksamkeit

das Ansınnen gewehrt habe, „1IN eıiner Arbeitsteilung der Kritik die Rolle des
Radikalen übernehmen, der das I1 System 1ın Frage tellt, den Pragma-tischen Kritikern innerhalb des Systems die Reformation VO  3 innen her erleich-
tern, indem durch den Terror der reinen Kritik 1M kritisierten System eın kritik-
sympathisches Klima un das Bewulfstsein der Notwendigkeit des Kompromisses ZUuUr
Vermeidung des Schlimmsten auch be1i den reaktionären Gruppen sıch durchsetzt. In
diesem Verzicht auf pragmatische Zusammenarbeit MIt allen Gruppen der Opposı1-t10N stellt sich die ‚reine Kritik‘ letztlich außerhal des Kreises, der MIt Hegel,un siıch auf iıhn berufend, einen prozessualen Fortschritt in der Emanzıpation der
Freiheit pragmatisch erarbeiten wıll“ Stil und Zielsetzung dieser Aussagenlassen das politische Engagement des Hrsg. erkennen, das sıch 1in eiınem unireund-
lıchen Pauschalurteil ber die Arbeiten Bauers nach 1844 noch einmal reichlich
ungeschützt Worte meldet (263 E vgl dage Jürgen - Kempskı, APh IL1962, 273 Unverständlich 1St, der Ver des Nachwortes den Umschwung1n Bauers Entwicklung VO spekulativ-„orthodoxen“ Theologen ZU) Junghegel-schen Religions- und Zeitkritiker überhaupt ıcht erwähnt un die ırrıge Vor-
stellung provozıert, Bauer se1 immer schon „reiner Kritiker“ SCWESCH (225 c Sach-
liıch falsch 1St 1n diesem Zusammenhang die Behauptung, „Bauer begann seine theo-logische un philosophische Lautbahn 1835 mit einer Verteidigung der ekulativenTheologie die Evangelienkritik V O]  w Strauf(t“ Bauer titebereits 15 durchaus eigenwillige Beiträge in verschiedenen Zeıitschriften veröftentlicht
(s ZKO6 /8, 1967, 104 Unsinnig 1St schließlich die Bemerkung, Ferdinand hri-
st1an Baurs „spekulative Auslegung des Alten Testaments“ habe „die Diskrepanzzwıschen geschichtsgestaltender Idee und gegenwärtiger Geschichte“ für Bauerdeutlich werden lassen Bauer spielt 1n seinem werbenden Brief Chr.
Baur S auf dessen „Christliche Gnosıs“ d die wohl aum als ine„spekulative Auslegung des Alten Testaments“ zıtlert werden kann

Die dem Auswahlband beigefügten „Literaturhinweise“ —2 sınd nıcht —verlässig; Rez fand bei einer ersten Durchsicht 25 talsche Angaben (e Nr 95wırd Bauer ausgerechnet miıt Chr. Baur verwechselt). 50 miıscht sıch in dieFreude, einige wichtige Texte ZUur Theologie- un Geistesgeschichte des ahrhun-
Weswegen MIt dem Erzählen (nıcht 1Ur VO! Kirchen-, sondern VO! Men-schengeschichte überhaupt),

397 mit echt fordert,
das arl Kupisch 1n dieser Zeıitschrift /9 (1968), Heft 3seine Bedenklichkeiten hat un der schöne Fluß der edeleider immer wıeder 1Ns Stocken und Stottern geraten muß
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derts als Nachdruck leicht ZUr Hand aben, die Enttäuschung darüber, einer
präzıse informijerenden „Einleitung“ eınen die Sachfragen großzügig überspringenden
Essay, un eines solıden Literatur-Verzeichnisses eichlich flüchtige „Literatur-
hinweise“ miıt 1n Kauf nehmen mussen.

Bonn oachım Mehlhausen

Wilhelm Westliche Orthodozxıie. Leben un 7Ziele Julian Joseph
Overbecks Oekumenische Studien Ba:) Leiden/Köln Brill) 1968
305 S veb
Schon frühere Veröffentlichungen des Vertassers zeigten Wi;ilhelm Kahle aut einem

Wege, der ıh jetzt Zu „Entdecker“ Julian Joseph Overbecks werden ließen: 1959
erschien 1n der yleichen Reihe Oekumenischer Studien „Die Begegnung des baltischen
Protestantismus 1111 der russıschen orthodoxen Kirche“, 1962 Kyrios-Heft S 133
bıs 14/ „Fragen der russisch-orthodoxen Theologie, dargestellt Lebenswerk des
Berliner Propstes Wecaltzev 854—1915)“ un 1967 1M Kyrios-Heft D
„Die Orthodoxie un! ıhre Kritik den Kirchen des Westens 1m Jahrhundert“.
Die neueEeSTeE Arbeit ze1igt schon durch ihren Titel, daß s1e mehr sein 111 als en Lebens-
bild, AazZzu noch eines praktisch vergesschch Mannes, dessen Werk keine unmittelbaren
Spuren hinterliefß. Tatsächlich begegnet S1e dabe!1 einem heute lebendigen, dreifachen
Interesse:! An der quellenmäßig kritischen Erhellung der Geschichte des Katholizis-
[11US$S 1im ahrhundert, einschließlich besonders auch der alt-katholischen Opposıtion

das Vatikanische Konzıil, der allgemeinen Vorgeschichte der ökumenischen
Bewegung in Verbindung miıt der Frage nach den Ansätzen einer systematischen Theo-
logie des Okumenischen und schließlich, w1e schon der Titel herausstellt, dem
Sonderphänomen einer „Westlichen Orthodoxie“. Immer noch sind auf den drei DD
nannten Gebieten Quellen 415 ıcht heben un! Zusammenhänge festzustellen,
Träger verschiedener Bestrebungen namhaftt machen und die Wege ihres Handelns
aufzuzeigen. Al dies 1St hier Wilhelm 1n bemerkenswertem Maße 1mM Blick aut
„Zıele un Leben“ des Jange unbeachtet gebliebenen Priökumenikers Julian Joseph
Overbeck gelungen. Als Zeichen für den rad der Vergessenheit Mag gelten, da{fß die
Entdeckermühen schon MIt der Erhellung der Frage beginnen hatten, W as siıch
Vornamen hinter einem s{ Overbeck“ verberge, der sıch Z.U) miıindestens 1in der
westlichen, europäischen Welt yründlich 7zwıschen alle konfessionellen Stühle
cPTZe1 verstanden hatte. So 1St schon die 1m ersten Teıl entfaltete 1ıta (1821—1905)
ftür sich eın Stück historischer Klärung VO  3 bleibendem Wert. Der Weg VO! nieder-
rheinis  en katholischen Kleve ber die Priesterweihe 1m Münsterer LDom un! Studien
1n Münster un: Berlın, ZUur philosophisch-philologischen Promotion in Halle, weiıtere
Studien in Parıs ZuUur theologischen Promotion 1in Münster un fortgesetzte Orıenta-
lısche Studien in Parıs, London un Rom schien 1853 mi1ıt der Stellung eines Privat-
dozenten der kath eo Fakultät 1n Bonn akademıisches Festland erreicht
haben Doch schon vıier Jahre spater 5ibt Overbeck diese Posıition auf, trıtt der eVan-

gelischen, rheinis  -unierten Kirche e1 un: geht eine Ehe e1in. Es folgt die Übersied-
lung nach England, nıcht ber w1e gelegentlich ihm angelastet eın Übertritt ZuUur

angliıkanischen Kıirche, sondern 1869 die Aufnahme in die russisch-orthodoxe Ge-
meınde in London. Ohne geistliche Weihen un hne gesicherte berufliche Stellung
folgt bis Z.U Tod Overbecks FEınsatz für die Verwirklichung eıiner „Westlichen Ortho-
doxen Kirche“, die Aaus a ll denen sich bilden sollte, die lernen würden, siıch dem
aufhaltbaren Vertall der niıcht-orthodoxen Positionen westlichen Kirchentums
entziehen.

Als Quellen standen Kahle VOrTr allem die Bände der VO' Herausgeber
Overbecks allein bestrittener „Orthodox Catholic Review“ (1867-1885) un der bis-
her unveröftentlichte Brieftwechsel Overbecks mit Olga Novıkov, der Schwester des
prominenten Verbindungsmannes der russischen Orthodoxie den westlichen Kır-
C des theologisch versierten un! ırchlich engagierten Generals Alexis Kıreev

(1890—1900) se1t 1953 ım Besitz des Britischen Museums, ZUr Verfügung. Das Buch
entfaltet das Material ın drei Teilen: „Overbecks Wege und Anliegen“, „Begegnung


